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Einführung

Bei der Behandlung stratigraphischer (z.B. Hahn1988), siedlungsdynamischer (z.B. Cziesla 1990) und
technologischer Fragestellungen (z.B. Aigner 1978) gehört das Zusammenpassen von Steinartefakten
mittlerweile zu den Standartmethoden der urgeschichtlichen Archäologie. Hierbei wird versucht, die
Stücke, die ehemals zu einer Einheit gehört haben, über gemeinsame Bruchflächen wieder
zusammenzufügen. Neben gelungenen Zusammensetzungen existiert noch eine weitere Ebene von
Artefakten, die zusammengehören, jedoch nicht aneinandergepasst werden können. Dieser Prozess des
erneuten Zusammenführens von Steinartefakten wird „Werkstückbildung“ genannt (Weißmüller 1995).

Abb.1   Nordalpines Rohmaterial (Rofan), im Rahmen des Vorgangs der „Werkstückbildung“ nach
diakritischen Merkmalen geordnet.



Zusammenpassungen beleuchten die Geschlossenheit von sedimentologisch definierten Kulturschichten
(z.B. Holdermann i. Vorb.a). Sie können u.a. Hinweise auf  die zeitliche Tiefe des Ablagerungsvorganges,
der Sedimentationsbedingungen sowie zu Störungen geben, oder die relative Gleichzeitigkeit
verschiedener, räumlich getrennter Fundstellen erkennen lassen (Scheer 1993). Die
„Bewegungsrichtungen“ der einzelnen Zusammenpassungen, d.h. die Positionen der
zusammengehörenden Silexartefakte oder anderer Gesteine (z.B. Terberger 1997), lassen, im Rahmen
der mit ihnen hier durchgeführten Tätigkeiten, die örtliche Mobilität bestimmter Rohmaterialien erkennen.

Zusammenpassungen, ehemals aneinander oder aufeinander passender Silexartefakte, spiegeln deren
Umformungsprozesse bei der Fertigung der Grundproduktion oder deren Modifikationen besonders
deutlich wider. Im günstigsten Fall ergibt sich eine Verknüpfung von verschiedenen Produktionsschritten,
die mitunter bis zur ursprünglichen Rohmaterialform zurückführen kann. Das Verständnis für die
Auswahlkriterien bestimmter Rohmaterialqualitäten, aber auch das technologische Potential des
behandelten Silexinventars, Tradition/en einer bestimmten technologischen Ausprägung oder auch eines
bestimmten Steinschlägers, dessen manuellen Fähigkeiten, aber auch dessen Motivationen, werden
mitunter erkennbar (Holdermann i.Vorb.a).

Abb.2 Bipolarer Kern aus norditalienischem Rohmaterial. Ohne weitere Grundformproduktion nach den
letzten Schlagflächenpräparationen verworfen. Große Bereiche der Oberfläche werden von Kluftflächen
gebildet. Die Pfeile geben die Positionen der angepassten Grundformen und Präparationselemente, sowie
grobe Orientierungen der Schlagrichtungen wieder (P:Präparationsvorgang; G:Grundformproduktion).
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Methode

Der Prozess des Zusammenpassens der Artefakte der Silexinventare des Ullafelsens wurde bisher im
Wesentlichen in zwei Schritten durchgeführt:

1. Zusammenpassen innerhalb bestimmter, naturwissenschaftlich definierbarer Rohmaterialeinheiten
2. Zusammenpassen ohne Rücksicht auf die naturwissenschaftliche Rohmaterialbestimmungen

Der erste Schritt des Zusammenpassungsprozesses orientierte sich an den Rohmaterialgruppen, die mit
Hilfe verschiedener naturwissenschaftlicher Methoden erkannt wurden (Affolter 1999, Affolter u.
Holdermann i.Vorb., Bertola i.Vorb.). In einem zweiten Schritt wurde „chancengleich“ (Cziesla 1990),
ohne Berücksichtigung von naturwissenschaftlichen Ergebnissen und formenkundlichen Aspekten, in
der konventionellen Verfahrensweise auf  der Basis makroskopischer diakritischer Gruppierungen
(Holdermann i.Vorb.b) zusammengepasst (Abb.1).

Abb.3 Bipolater Kern aus norditalienischem Rohmaterial mit einem präparierten Schlagbereich sowie opportunisti-
scher Nutzung eines optimalen Winkels zwischen einer Kortexfläche (Schlagfläche) und der Abbauflanke des
Kerns. Die Pfeile geben die Positionen der angepassten Grundformen und Präparationselemente, sowie grobe
Orientierungen der Schlagrichtungen wieder (P:Präparationsvorgang; G:Grundformproduktion).
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Auf  diese Weise konnten neben Elementen der Grundformproduktion auch zahlreiche
Modifikationselemente zusammengesetzt werden (Schäfer 2004). Der Prozess der Werkstückbildung
beschränkte sich hierbei bisher auf  Artefakte ab einer Größe von 5 mm. Derzeit liegen 110 Werkstücke
mit über 270 beteiligten Artefakten vor.

Technologische Aspekte der Grundproduktion (ausgewählte Beispiele)

Im Vergleich mit abschlag- und klingenförmigen Elementen stellen Kerne und ihre Bruchstücke eine
verhältnismäßig kleine Formenklasse der Grundproduktion des Ullafelsens dar. Der derzeitige
Untersuchungsstand des Fundortes lässt noch keine detaillierten Untersuchungen zu. Auch aus diesem
Grund sollen hier nur einige Aspekte der Grundformproduktion der mesolithischen Inventare des
Ullafelsens angesprochen werden.

Neben bayrischem Material aus dem Kelheimer Raum (Abb.5), nordalpinem Material, insbesondere aus
dem Karwendel, dem Rofan und dem Großwalsertal, wurden Rohmaterialien des norditalienischen Raums
verarbeitet (Abb.2-4)(Schäfer 2004). Zusammenpassungen von Abschlägen und Kernen, sowie das
Auftreten kleinster Artefakte dieser Materialien (Schäfer 1998, Schäfer 2004), deuten auf die Produktion
von Grundformen vor Ort hin.

Abb.4 Unipolater Kern an Abschlag aus norditalienischem Rohmaterial. Grundformproduktion über die Ventral-
fläche. Die Pfeile geben die Positionen der angepassten Grundformen und Präparationselemente, sowie grobe
Orientierungen der Schlagrichtungen wieder (P:Präparationsvorgang; G:Grundformproduktion).

Die Qualität der verwendeten Rohmaterialien ist sehr variabel (Affolter u. Holdermann i.Vorb.,
Bertola i.Vorb.) und macht sich in der Grundproduktion deutlich bemerkbar. Die Produktion von
Grundformen aus nordalpinem Rohmaterial, insbesondere aus Silex des Großwalsertals, wurde durch
das ausgeprägte Kluftgefüge dieser Stücke stark beeinträchtigt. Innerhalb der verwendeten nord-
italienischen Rohmaterialien tritt hingegen diese Klüftigkeit stark zurück. Dem gegenüber steht das
Rohmaterial des Kelheimer Raumes, ohne ein makroskopisch erkennbares Kluftsystem. Diese
bayrischen Stücke (Abb.5) sind, verglichen mit dem norditalienischen Material (Abb.2-4), weniger
silifiziert.

0 1 cm

G1
G1G2 G2

V V
V

V
V

G2

V
V

Holdermann u. Ullmann (2004), Zusammenpassungen, Technologie - Seite 4



Kernen aus Materialien des norditalienischen sowie des Kelheimer Raums weisen Kortexbereiche auf,
die darauf  hindeuten, dass die Ausgangsformen dieser Stücke knollenförmig bis linsenförmig gestaltet
waren. Für das letztgenannte Material bestätigen auch Kortexbereiche auf nicht angepassten Elementen
der Grundproduktion diese Annahme. Neben diesen Formen steht jedoch sowohl im norditalienischen
als auch im nordalpinen Raum Silexgestein in flächigen Lagen und Bänken an. Somit kann eine Nutzung
dieser Formvarietäten unter den Stücken ohne erhaltene Kortexbereiche nicht ausgeschlossen werden.
Ein Kern aus norditalienischem Material (Abb.2) weist Kluftoberflächen auf  und somit auf  die Auswahl
eines Rohstückes mit polyedrischem Querschnitt, aus dem zentralen Bereich einer Bank oder einer
Knolle heraus, hin.

Abb.5 Unipolarer Kern. Rohmaterial aus der Nähe von
Kelheim (Schäfer 2004).  Die Pfeile geben die Positionen
der angepassten Grundformen und Präparationselemente,
sowie grobe Orientierungen der Schlagrichtungen wieder
(P:Präparationsvorgang; V:Grundformproduktion).

Betrachtet man diese Artefakte (Abb.2-5) im Hinblick auf  die Kombinationen von Abbauflächen und
Schlagflächen, so treten unter dem norditalienischen Material zwei Zusammenpassungskomplexe mit
bipolarem Abbau auf  (Abb.2, Abb.3). Beide norditalienischen Werkstücke wurden im
Schlagflächenbereich durch einzelne, von der zuletzt genutzten Abbaufläche her geführte, Abschläge
nachpräpariert (Abb.2, Abb.3), bzw. ein bestehender spitzer Winkel einer Kortexfläche als Schlagfläche
genutzt (Abb.3). Im gesamten Kerninventar konnte bisher keine Facettierung, die Nacharbeitung der
Schlagfläche durch kleinere Abschläge und Absplisse, erkannt werden. Ein Kern wurde aus einem
Abschlag gefertigt (Abb.4), von dem sowohl distal als auch proximal Abschläge produziert  wurden.
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Der bisher größte erhaltene Kern des Ullafelsens ist aus bayrischem  Rohmaterial des Kelheimer Raums
gefertigt worden (Abb.5). Dieses unipolare Stück weist einen opportunistischen Übergang von einer,
durch zwei Abschläge gebildeten, präparierten Schlagfläche zu einem, durch die Rinde gebildeten,
Schlagflächenbereich ohne Präparation auf. Desweiteren ist auffällig, dass dieser Kelheimer Silex große
Artefakte stellt, welche häufig über großflächige Rindenpartien verfügen. Ein Befund der belegt, dass
man sich im Rahmen der Rohmaterialgewinnung nicht mit dem Entfernen  der Kortexbereiche aufhielt,
sondern diese Rohform, zumindest zum größten Teil, unpräpariert über weite Distanzen transportierte.

Schlussbemerkungen

Allgemein machen die Kerne des Ullafelsens den Eindruck in ihrem letzten Stadium von einer
opportunistischen, aus der Situation heraus geborenen, Schlagtechnik geprägt zu sein. Hierbei spielten,
insbesondere bei den klüftigen nordalpinen Stücken, die verschiedenen Materialeigenschaften, aber wohl
auch das Produktionsziel, wie der beschriebene bayrische Kern belegt, eine Rolle. Nach der
Grabungskampagne 2004 wird der Prozess der ‘Werkstückbildung’, insbesondere im Hinblick auf
siedlungsarchäologische und detaillierte technologische Fragestellungen, fortgeführt.

* Das interdisziplinäre Forschungsprojekt Ullafelsen (Fotschertal/Stubaier Alpen/Nordtirol) wird maßgeblich
vom Fond zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung in Wien gefördert (FWF-Projekt P15237).
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